
Erro FEheassıstenz. 11 K

handelte sıch Ungetauften, der Te 1900 mıt
Protestantin sıch tirauen heß; der Ungetaufte: wurde 1905

nach der Zivilscheidung die katholische Kırche aufgenommen
und heiratete dann spater ZI1V1 eiNe Katholıkın Als

7E Z VW eite Ehe Ordnung bringen suchte erklärte dıe
dıe eTrste Fhe für ungüuültıg, obwohl der Bischof quf den zweifel-
haften Wert der protestantischen auie hıngewlesen Die
Heılige Kongregatıon 1e qlso die zweifelhafte quile der Pro-
testantın praesumptive für gultıg un ahm konsequent das
impedimentum dısparıtatıs cultus sicher wandte das
qauf diese VOT dem eX geschlossene Ehe nıcht die Präsump-
LU0N des Ca  —; 1070 standum Pro valıdıtate matrımon1.

Meınes Erachtens annn Call. 1070 I11UT auf hen be-
werden welche ach Canl 1070 geschlossen werden,

qauf Ehen welche ach dem Maı 19158 geschlossen WUuT-

den, un: WAar VO Brautleuten, VOoO  a denen ach ein Teil
„PEeTrSONAa baptızata Ecclesia catholica‘“ oder ‚„„ad eandem

ist.‚eIe: vel sch1ıismate conversa‘‘
Rom, Anselmo Gerard 0“esterle

(Error COommunis und Eheassıstenz.) Diese ra wurde
schon einigemal dieser Zeitschri behandelt 677
9928 806) 1U ahm auch dıe Römische ota dem Urteil-
spruch VvVo November 19927 (Causa omucen. Nullitatiıs Ma-
ITIMONL Decisiones vol 153—465) azu un;
Diese Sentenz ist AuSs doppelten Grunde interessant Wel

Instanzen, nämlich Olmütz und Köniıggrätz, hatten das Urteil
efähllt CONstiare de nullıtate; der Ehebandverteidiger appellierte
trotzdem die Rota, welche erklärte NO CoOnsiare de nullıtate;

unSI begründete iıh Urteıl mıt Can 209 („error
‚„‚dubium posıt1yvum et probabile‘‘)

Der all ıst Urz folgender Leopold Skotak katholisch
tschechoslowakischer eg10när, heiratete 26 prı 1920
Wladiwostok (Sibirien) die Protestantiın Katharına Kuttı Die
ITrauung Gegenwart VO  e} wel Zeugen ahm Josef Chadım VOTL,
welcher damals als militärischer Verwaltungsbeamter be1ı den
Iruppen sSe1INeTr Heımat welche Sibirıen weilten, Anstellung
gefunden hatte Chadım ahm diıe Irauung ach dem oIHNzıellen
Register der Militärbehörde „T1tu catholico‘® VOT; ahm das
Rochet und stellte die Fragen dıe Brautleute ach dem R1-
tunale Der Traupriester War VOr dem Krıege (1914—1918) Pfarrer

der DiOzese Brüunn SEWESCH (F 30 Oktober 1921); während
es Feldzuges War Militärkaplan be1l den Iruppen der oster-C S d A e A A E a a

ET a Z n a B A
reichisch--ungarıschen Monarchie; geriet aber mıt SEINET Heeres-
Sruppe russische Gefangenschaft, un schloß sıch bel der p -
lıtischen mwälzung der Donaumonarchie den tschechoslo-
wakischen Legionären iın Sibirien a un: ZWAaTr als Beamter, da



e1iNe Stelle für Militärgeistlichen el dendamalıgen Le-
gıonäaren offen stand.Trotzdem wirkte Chadım bei Gelegenheit
als Seelsorger der ruppen daß wenigstens be1 Teile
SEC1NeTr Landsleute Sıbirien die Überzeugung auftauchte daß
Chadim dıe Seelsorge als alter Feldkaplan ausube dıe oldaien
nannten ihn „UNSCTCHN Geistlichen S1I1C gaben ıhm den 1ı1te ‚‚Va-
ter „Pfarrer Bel Legıonären Sıbirıen konnte n]ıemand
erwarien daß S16 siıch ach dem Rechtstite quf welchen hın
Chadım die Seelsorge ausubte, erkundıgten Infolgedessen S1InNS
dıe ota VO dem edanken 4UuUS Chadim qssıstıerte der Ehe CULIN
erIrITOTre COMMUNI galt bel den oldaten aqals Feldkaplan er
gılt Caln 209 supplet Kceclesia Olmütz und Köniıiggrätz nahmen

Mangel der Eheschließungsform (can. a enn
Chadım WAar sıcher nicht delegiert VOoO  an dem romisch katholischen
Ordinarıus locı, och VO OÖrtspfarrer Wladıwosto ferner
hatte Chadım den Rec  s{iıte für die Milıtärseelsorge innerhalb
der alten Donaumonarchie verloren ach der politischen Um:-
wäalzung; denn ach Dekret der Konsistor]alkongregation VO
Juh 1919 hatte die Tschechoslowakei bereıts e1INne e1senNe Milıtär-
seelsorge, also konnte Chadım prı 1920 nıcht mehr qa18
Feldkaplan Osterreichiıscher Iruppen gelten; VO der neuerrich-
eien Stelle für Mılıtärseelsorge der Tschechoslowakei
Chadim keıinerleı Jurisdiktion für dıe tschechoslowakıschen
Iruppen Sibirıen erhalten; hatte also sıcher keine Jur1s-
diktion VO ırgend Seıite erhalten. Olmuüutz un Könıggrätz
sahen VO  on Cal. 209 (error COMMUNIS) aD nıcht die ota S1C
üuhrte für das ‚„ NN COnstare zweıten Rechtsgrund 15
e nämlich das ‚„„‚dubıium posıtlıyum et probabile desselben
Kanons. In den damalıgen Verhältnissen des Umsturzes, -

gumentierte dıe Rota, konnte Chadim 1Ur leicht auf den Ge-
danken kommen, daß och tatsäc  1C. SEINeEeT Eigenschaft
als Milıtärgeistlicher Seelsorge ausuüuben könne; denn W ar VOI
der zuständigen Behörde als Feldkaplan esie worden;
wurde n]ıemals offiziell abgesetzt; ubte auch ach dem Kriege,
soweiıt eben die gegebenen er.tnisse Sıbirien erlaubten.
tatsäc.  ıch beı den tschechoslowakischen Legıionären Rußland
die deelsorge 4A2us konnte er ach Auffassung der ota
WIT.  1C zweifeln (dubio pPOS1LLVO et probabili) ob Jurıis-
diktion als Feldkaplan erloschen SCI; qalso galt Call. 209 supplet
Ecclesıa. Infolgedessen SINS dıe ota auch nıcht auf die ra
C1IN, ob Call. 1098 Anwendung in vergleiche dieser ra
QOesterle, „de valıdıtate aut nullitate matirımon10rum Caplıvıs

Russıa inıtorum ” (Apollinaris, vol 446—462};
‚„de eITOIE COMMHHMUNI ‚„‚Nederlandsche Katholieke Stemmen
1935 258— 266
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